
Die B erichterstattung ist unterschiedlich: Zu-
nächst wurde von den b eiden Stuttgarter Zeitun-
gen offensiv die Pro-Linie verfolgt. Jetzt wird aus-
führlich üb er die Proteste b erichtet. D as » Sommer-
lo ch” schaffte zusätzlich bunde sweite Aufmerk-
samkeit. Und inzwischen kommt die Presse nicht
mehr an den regelmäßigen Montagsdemo s und
den zahlreichen Aktionen Zivilen Ungehorsams
vorb ei .
Haben die Aktio nen eine Mein ungsversch iebung
in der Öffen tlichkeit erreich t?
Nach aktuellen Umfragen vom SWR und der Stutt-
garter Zeitung ist die Unterstützung der Prote stb e-
wegung sehr groß . Im »Ländle« gibt es eine Mehr-
heit gegen Stuttgart 2 1 , in Stuttgart sogar eine Zwei-
drittel-Mehrheit. Die Umfragewerte für die CDU
und FDP sind gesunken . Die SPD bleibt für Stutt-
gart 2 1 , fordert j etzt ab er einen Volksentscheid . Die
dauerhaften Aktionen und fantasievollen Prote ste
b ewirken, dass wir immer mehr Menschen enga-
gieren z . B . b ei den täglichen Blo ckaden gegen den
Abtransport von B aumaterialien, der Üb ertretung
der B annmeile , dem Abb au de s B auzauns sowie b ei
der spektakulären Aktion meiner B ezugsgruppe
mit etwa 4 0 Leuten, die einen B ohrer à la Christo in
1 . 2 0 0 Meter Folie eingep ackten mit dem Vermerk
»Zurück an Ab sender« . D as hat sogar die Polizei
amüsiert.
Welche ko nstruktiven L ösungsvorschläge bzw.
Wege zu einer L ösung seh t ihr?
D er Ausstieg au s Stuttgart 2 1 bleibt als Forderung
weiterhin be stehen . D as Aktionsbündnis ist b ereit
zu Gesprächen an einem Ründen Tisch, aber ver-
bunden mit einem B au stopp und der B ereitschaft,
über einen grundsätzlichen Ausstieg au s Stuttgart
2 1 zu diskutieren . Üb er 5 5 . 0 0 0 B efürworterInnen
und GegnerInnen hab en bisher einen Moratori-
umsaufruf bis zu einem Volksentscheid unter-
schrieb en . Selb st die Gewerkschaft der Lokführer
fordert inzwischen einen B au stopp . Unter dem
Motto »Ob en bleib en ! « wird als Alternative »K 2 1 «
gefordert. E s liegt ein Entwurf für einen mo derni-
sierten und verbe sserten Kopfb ahnhof vor, der zu
einem taktoptimierten Verkehrsknoten ausgeb aut
werden könnte . D er Park bliebe davon unb erührt
wie auch das denkmalge schützte B au- und Kultur-
denkmal B onatz-B ahnhof.
Was gibt Euch Mut und das Durchhalteverm ögen ?

Wir befinden uns j etzt (Mitte Septemb er 2 0 1 0) in
der 6 . Wo che der Ho chphase , täglich finden kreati-
ve Aktionen statt : An den Wo chenenden kommen
ca. 60 . 0 0 0 Menschen ! Jeden Tag blo ckieren Leute ,
es gibt weiterhin Trainings in zivilem Ungehorsam,
Vorträge , Konzerte , Künstleraktionen, Frühstücks-
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Wie breit ist die Widersta ndsbewegüng, wer ist da-
bei?
D er Protest zeichnet sich aus durch Ideologiefrei-
heit. D er Widerstand vereint Menschen unter-
schiedlicher B erufe und sozialer Herkunft, darun-
ter auch enttäüschte CDU-Mitglieder und ehemali-
ge FDP-WählerInnen . UmweltschützerInnen, Fahr-
gastverb ände , Grüne und S Ö S/Linke bilden das Ak-
tionsbündnis gegen Stuttgart 2 1 und organisieren
vor allem die D emonstrationen . D azu kommen die
»ParkschützerInnen” . Sie wollen mit gewaltfreien
Mitteln des zivilen Ungehorsams verhindern, dass
2 8 0 B äume im von den B aumaßnahmen eb enfalls
betroffenen Schlo ssgarten gefällt werden .
Wie stehen die Organ isa torInnen zur Gewaltfrei-
heit?
Nicht Gewaltfreiheit steht im Mittelpunkt, sondern
gewaltfreie s Handeln ! Immer wieder wird der Akti-
onskonsens verle sen, in dem die Protestierenden
sich für gewaltfreie Aktionen aussprechen und auf
die Verhältnismäßigkeit der Mittel achten wollen .
In Trainingsgruppen wird das Verhalten bei Sitzb-
lo ckaden und das Anketten an B äume geübt. B eim
Umgang der Polizei mit den Protestierenden merkt
man die Erfahrungen au s den 8 0 ern : Die Polizei ist
profe ssionell vorb ereitet im Wegtragen . Ruppiger
war und ist die Polizei bei »Nacht- und Nebelaktio-
nen« .
Wie ist das Aktio nsbündn is a ufAktio nstra in ings

geko mmen und welche Bedeutung ha t Gewaltfrei-
heit?
Im Aktionsbündnis machen erfahrene Aktionstrai-
nerInnen mit, ab er auch solche , die b ei den ersten
Aktionstrainings dab ei waren und j etzt selb st wel-
che durchführen . D ort wurde und wird sehr prag-
matisch und gut innerhalb von wenigen Stunden
erklärt, wie b eispielsweise geräumt wird o der wie
juristische Folgen aussehen könnten . Alle s ohne
moralischen Zeigefinger und ohne Ideologie - gut
für ein gemeinsame s Selb stverständnis .
Wie würdet ihr m itgewaltsamen A usschreitungen
umgehen ?
D er Aktionskonsens legt fe st: Wer Gewalt gegen
Menschen anwendet, gehört nicht »zu uns« ! S ach-
b e schädigung bzw. S ab otage gehören nicht zum
Aktionskonsens . B ei den bisherigen Aktionen stan-
den konstruktive Aktionen im Vordergrund . E s ist
zu b eob achten, dass enttäuschte und empörte Kon-
servative eher b ereit sind , härter vorzugehen, als
Erfahrene au s den verschiedenen B ewegungen .
Die sind b esonnener und scheinen auch die Folgen
zu b edenken .
Welche Erfahrungen m itPresse/Medien ha t die Be-
wegung bisher gemach t?
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Oben bleiben!
Interview mit Paul Russmann (Ohne Rüstung Leben)
über die Proteste gegen »Stuttgart 2 1 «
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blo ckaden ñ kurz, eine Vielfalt von täglichen Aktio-
nen mit vielen Menschen . D as macht Mut und hält
den Widerstand zü sammen . Und der Prote st wird
täglich breiter. Er wird j etzt auch von B erufsgrup-
pen getragen : Steuerb eraterInnen, IngenieurIn-
nen, GeologInnen, Ange stellte von Krankenkas-
sen, Verwaltungsleüte , KleinunternehmerInnen,
Selb stständige usw. E s macht einfach Sp aß , ich ler-
ne z . B . viele neue Nachb arn kennen . Man geht auch
richtig gern dorthin, weil man nette Leute trifft.
Was bleibt, wenn Euer Ziel n ich t erreich t wird?

Wenn wir unser Ziel wirklich nicht erreichen soll-
ten, dann hat e s wenigstens die größten und brei-
testen Prote ste innerhalb eines kurzen Zeitraums

in D eutschland gegeb en . In den letzten sechs Wo-
chen hab en sich schätzungsweise zwischen
1 5 0 . 0 0 0 und 2 0 0 . 0 0 0 Menschen an den Aktionen
b eteiligt. Ab er ich bin der festen Üb erzeugung : Wir
werden Stuttgart 2 1 verhindern und mit dem B ahn-
hof » Oben bleib en ! «

Pa ul Russmann ist Mitglied im Versöh n ungsbund
undfriedenspolitischer Referen t bei der ökumen i-
schen Aktio n Oh ne Rüstung L eben, die ihren Sitz
in Stuttgart ha t. Das In terview m it ihm führte Re-
na te Wa n ie vo n der Werksta ttfür Gewaltfreie Akti-
o n, Baden, es ersch ien in Gewaltfrei Aktiv 38, den
Mitteilungen der Werksta tt, im Okto ber 201 0.
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Vom 2 2 . Oktob er bis 2 7. Novemb er 2 0 1 0 fanden
acht von Heiner Geißler mo derierte »Schlichtungs-
ge spräche« zwischen Vertretern von Proj ektbefür-
wortern und -gegnern statt, die live im Internet
und im Fernsehen verfolgt werden konnten . An
acht Sitzungstagen wurde rund 60 Stunden disku-
tiert. B isher unb ekannte Fakten zu Stuttgart 2 1 ka-
men auf den Tisch und au s Sicht der Proj ektgegner
gelang es »zu b eweisen, dass K2 1 im ganzen Land
als die be ssere Alternative erkennb ar wurde . Unser
Konzept ist leistungsfähiger, ökologischer und fi-
nanzierb ar. «

Trotzdem sprach sich Heiner Geißler in seinem
Schlichterspruch im Grundsatz für das Proj ekt aus
und schlug eine Reihe von Veränderungen unter
dem Titel Stuttgart 21 plus vor, darunter den Erhalt
der Gäub ahn sowie zusätzliche Kap azitätsreserven
b ei den Zulaufstrecken und im B ahnhof. Welche
Vorschläge zur Kap azitätssteigerung re alisiert wer-
den, soll nach einem so genannten »Stresste st« , ei-
ner B etrieb ssimulation mit um 3 0 Prozent erhöh-
ter B elegung, entschieden werden .

D as Aktionsbündnis gegen Stuttgart 2 1 stellte in ei-
ner so genannten »Plattform« vom 7. D ezember
2 0 1 0 fe st :

1 . Wir lehnen S 2 1 plu s ab . D er Schlichterspruch
stellt die im Schlichtungsverfahren ermittelten
Fakten auf den Kopf und spricht sich nicht für eine
Bürgerb eteiligung au s .
2 . Die B ahn muss die vom Schlichter genannten
Auflagen ab arb eiten . Dies fordern wir, weil nur so
wenigstens ein Teil der Widersprüche und D efizite
de s Proj ekts sichtb ar gemacht werden kann . Auch
eine B ehebung der fe stge stellten (Planungs-)Män-
gel, wenn üb erhaupt möglich, macht S 2 1 nicht zur

b esseren Lö sung. Nicht b ehebb ar sind die grund-
sätzlichen Nachteile eine s unterirdischen Durch-
gangsb ahnhof, der keinen integrierten Taktver-
kehr zulässt, der den B ahnhof von seinem städti-
schen Umfeld trennt, den Teilabriss des B onatz-
b aus erfordert, etc . − und dafür mehr als doppelt so
teuer ist wie K 2 1 .
3 . Wir fordern eine verbindliche Bürgerb eteili-
gung zu fairen B edingungen (getrennte Ab stim-
mung über S 2 1 (nur regional) und NB S (lande s-
weit) und »Kampfmittelp arität«) sowie einen B au-
und Vergab estopp , bis die Ergebnisse de s Stress-
tests vorliegen und die Bürgerb eteiligung durchge-
führt werden kann . D em Ergebnis einer fairen Bür-
gerb eteiligung sehen wir uns verpflichtet.
4 . D er bisherige Erfolg unserer B ewegung ist das
Ergebnis des guten Zusammenspiels von
− M assenprotesten (D emo s)
− zivilem Widerstand (gewaltfreie und kre ative Ak-
tionen)
− Kulturwiderstand
− Argumentation & S achkunde
Maßstab für unsere Stärke ist letztlich der Massen-
prote st. Ohne ihn werden unsere Argumente nicht
gehört, wäre die Schlichtung nicht durchsetzb ar
gewesen, wird sich j etzt die B ahn der Einhaltung
der Auflagen entziehen, wird ziviler Widerstand
leichter kriminalisierb ar.
5 . Die Stärkung der Massenprote ste muss nach der
Schlichtung unsere Priorität sein . Die s geht nicht
mit der B rechstange , sondern nur durch sensible s
und kre ative s, ab er auch konsequentes Anknüpfen
an gegeb ene Anlässe und Stimmungslagen, an die
Widersprüche und Skandale des Proj ekts und un-
ter B erücksichtigung der Rahmenb edingungen
und Gegenstimmungen (Weihnachtszeit, Einzel-
handel, Autofahrerfrust) .

Der Protest geht nach dem
Schlichterspruch weiter

Zi
vi

le
r

U
n

g
e

h
or

sa
m


